
Emilia und das Geheimnis des Kristalls

Emilia und ihre kleine Schwester Leni liebten es, draußen zu spielen. Ihr Lieblingsplatz 
war der große Garten hinter ihrem Haus, in dem ein alter Apfelbaum stand. Dort 
fanden sie oft kleine Schätze – eine bunte Feder, eine glänzende Murmel oder einen 
schönen Stein. Doch heute hatten sie etwas ganz Besonderes entdeckt. Unter einer der 
Wurzeln des Baumes lag eine kleine, mit Staub bedeckte Holzkiste. Neugierig zogen sie 
sie hervor.

„Was ist da drin?“ fragte Leni aufgeregt. Emilia klappte vorsichtig den Deckel auf. 
Drinnen lag ein wunderschöner, funkelnder Kristall. Er schimmerte in verschiedensten 
Farben. Emilia nahm ihn in die Hand, und Leni legte ihre Finger vorsichtig darauf. Der 
Kristall fühlte sich warm an, fast so, als hätte er eine eigene Kraft.

„Der ist bestimmt magisch!“ flüsterte Leni ehrfürchtig. Emilia grinste. „Oder ein alter 
Schatz! Vielleicht gehört er jemandem.“ Sie hob die Kiste an und entdeckte unter dem 
Kristall ein Stück zusammengefaltetes Papier. Langsam öffnete sie es. Die Schrift war alt 
und ein bisschen verblasst, aber sie konnte noch einige Worte erkennen.

„Folgt dem Licht… der Baum… das Herz des Kristalls…“ las sie leise vor. Die beiden 
Schwestern sahen sich an. „Meinst du, das ist eine Schatzkarte?“ fragte Leni. Emilia 
nickte. „Vielleicht. Oder eine Nachricht von jemandem, der diesen Kristall gesucht hat.“
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Leni sah auf den Kristall in ihrer Hand. „Dann müssen wir herausfinden, wohin er 
gehört!“ rief sie entschlossen.

Am nächsten Morgen hielt Emilia den Zettel fest in der Hand. Sie war voller Energie. 
Heute war nicht nur ihr Geburtstag – heute würde sie ein Abenteuer erleben! 
Während Leni noch mit ihren Schuhen kämpfte, rannte Emilia bereits los. Sie wollte 
Antworten finden.

Sie lief durch die engen Gassen ihrer kleinen Stadt, vorbei an den bunten Häusern 
und dem Markt, wo es nach frischem Brot und Blumen duftete. Ihr Herz klopfte 
schneller. Wo sollte sie anfangen? Vielleicht gab es jemanden, der den Kristall kannte.

„Emilia, warte auf mich!“ rief Leni, die ihr hinterherrannte. Sie war zwar jünger, aber 
genauso neugierig. Gemeinsam fragten sie sich durch: den alten Bäcker, die nette 
Dame vom Zeitungsladen und sogar Herrn Malte, der immer spannende Geschichten 
erzählte. Doch niemand wusste etwas über einen besonderen Kristall oder den 
geheimnisvollen Zettel.

„Vielleicht ist es eine geheime Geschichte, die nur wir entdecken können,“ sagte 
Emilia nachdenklich.

Gerade wollten sie weitergehen, als eine ältere Frau, die vor ihrem Haus saß, den 
Zettel in Emilias Hand bemerkte. „Was habt ihr denn da?“ fragte sie freundlich.
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Emilia zeigte ihr den Kristall und den Zettel. Die Frau lächelte. „Ah, der Kristall des 
Regenbogenbaums… Ich habe lange nicht mehr davon gehört.“

„Was ist das?“ fragte Leni neugierig.

Die Frau deutete in die Ferne, in Richtung des Waldes hinter der Stadt. „Man sagt, 
dort gibt es einen alten Baum, dessen Blätter in allen Farben des Regenbogens 
leuchten. Er erscheint nur denen, die sein Geheimnis wirklich verstehen wollen.“
Emilia und Leni sahen sich an. „Dann müssen wir dorthin!“ rief Emilia.

Sie folgten dem Pfad aus der Stadt hinaus in den Wald. Die Bäume wurden dichter, 
das Licht sanfter, und alles wirkte plötzlich ruhiger. Der Wind rauschte leise, und 
irgendwo plätscherte ein kleiner Bach.

Nach einer Weile entdeckten sie etwas Ungewöhnliches. Vor ihnen, halb versteckt 
unter Moos und Wurzeln, lag eine alte, verstaubte Schatztruhe. Emilias Herz klopfte 
vor Aufregung. Sie kniete sich hin und öffnete sie langsam.

In diesem Moment wurde es heller. Die Luft begann zu glitzern, und vor ihnen 
erschien ein riesiger Baum. Er war höher als alle anderen Bäume um ihn herum, und 
seine Blätter schimmerten in den schönsten Farben. Von seinen Ästen lösten sich 
kleine Kristalle, die sanft durch die Luft tanzten.

„Das ist er!“ flüsterte Leni ehrfürchtig. „Der Regenbogenbaum!“

Emilia sah in die Truhe. Drinnen lag eine Vertiefung, genau in der Form ihres 
Kristalls. Zögernd legte sie ihn hinein. Kaum hatte er den Boden berührt, begann er 
noch heller zu leuchten. Die bunten Kristalle um sie herum wirbelten sanft durch die 
Luft, und es fühlte sich an, als würde der Baum sie willkommen heißen.
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„Ich glaube, wir haben ihn zurückgebracht,“ sagte Emilia leise.

Leni hielt sich an ihrer Hand fest. Sie wusste nicht genau, was hier gerade geschah, 
aber es fühlte sich wundervoll an.

Ein sanfter Windstoß streichelte ihre Gesichter, und es war, als würde der Baum 
sich bedanken. Dann wurde das Licht allmählich schwächer.

„Ich glaube, es ist Zeit, nach Hause zu gehen,“ flüsterte Leni.

Hand in Hand liefen sie zurück durch den Wald, den Weg entlang, den sie 
gekommen waren. Die Luft war noch immer warm, und sie fühlten sich beide 
seltsam leicht – als hätten sie etwas ganz Besonderes erlebt.

Als sie zurückkamen, war der Garten voller fröhlicher Stimmen. Ihre Freunde und 
Familie hatten sich versammelt, und auf dem Tisch stand eine große 
Geburtstagstorte mit sieben brennenden Kerzen.

Emilia setzte sich vor die Torte. Leni kam neben sie und grinste. „Was wünschst du 
dir?“ flüsterte sie.

Emilia lächelte. Sie wusste es genau.

„Dass wir noch viele Abenteuer zusammen erleben!“

Dann holte sie tief Luft und pustete die Kerzen aus.

Die Flammen erloschen – aber das Leuchten des Regenbogenbaums würde für 
immer in ihrem Herzen bleiben.
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